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Über die „Ochsentour“ nach oben
VON CLEMENS SCHUHMANN

seither immer wieder als möglicher Merkel-
Nachfolger genannt. Laschet versteht sich als
Problemlöser undMacher und inszeniert sich
weniger als Visionär. „Zuhören, entscheiden,
handeln“, lautet seinMotto. Gelobtwird seine
ausgleichende Art – Laschet steht aber auch
für Bescheidenheit, Bodenständigkeit und
Bürgernähe. Auf die Landespolitik hat er sich
übrigens nie beschränkt: Oft äußert er sich zu
nationalen und internationalen Themen und
hat zuletzt an politischemFormat gewonnen.
Das kommt ihm nun zugute.

E r sieht sich als Teamspieler, der die
CDU wieder versöhnen will – daher be-
wirbt er sich als Parteichef und schielt

damitauchgleichinRichtungKanzleramt.Ar-
min Laschet, derzeit Ministerpräsident im
einwohnerstärksten Bundesland Nordrhein-
Westfalen, hat sich gestern endlich aus der
Deckung gewagt. Dabei hat der 59-Jährige
eine kluge Strategie gewählt: Er hat – getreu
demTeamgedanken –mit Gesundheitsminis-
ter Jens Spahn einen möglichen Mitbewerber
eingebunden. Damit hat sich der Sohn eines
Bergarbeiters aus Aachen eine glänzende
Ausgangsposition geschaffen, denn das Duo
Laschet/Spahn hat gegen Ex-CDU-Fraktions-
chef FriedrichMerz ausgezeichnete Chancen.

Mit„MaßundMitte“hatderverheirateteVa-
ter dreier Kinder oft seinen Regierungskurs
umrissen. Diese Attribute beschreiben auch
wesentliche Merkmale, die ihn selbst aus-
zeichnen:Laschet istkeinCharismatiker,dem
überall aufAnhiebdieHerzenzufliegen. Er ist
auchkeinLautsprecher, sonderneherderTyp
des soliden „Landesvaters“ mit rheinischer
Frohnatur. Laschet hat innerhalb der CDUdie
berühmte „Ochsentour“durchsämtlicheEbe-
nen der Politik absolviert – vom Aachener
Stadtrat über den Bundestag, das EU-Parla-
ment bis hin zumDüsseldorfer Landtag –, bis
er 2017Ministerpräsidentwurde. Vielewaren
überrascht über seinen Wahlerfolg gegen die
damalige SPD-Regierungschefin Hannelore
Kraft–auchLaschetselbstwirkteüberwältigt.

Der Jurist und frühere Journalist, der in
Düsseldorf Deutschlands derzeit einzige
schwarz-gelbeLandesregierunganführt,wird

Laschet will CDU-Chef und Kanzler werden. Foto: RTS
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❚1815: Napoleon verlässt die Insel
Elba, um nach Frankreich zurück-
zukehren.
❚1945: US-Flugzeuge werfen 2886
Tonnen Bomben auf Berlin.
❚ 1990: Der Abzug der sowjeti-
schen Truppen aus der Tschecho-
slowakei beginnt. Eine Vereinba-
rung über den völligen Abzug der
Roten Armee wird unterzeichnet.
❚ 2000: Der Briefbomben-Attentä-
ter Franz Fuchs (Bild) begeht in sei-
ner Zelle in der Justizanstalt Graz-
Karlau Suizid.
❚ Geburtstag: Hannes Jaenicke,
deutscher Schauspieler (*1960)
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„Keine Panik“ Das Letzte, was in
der Corona-Krise gebraucht wird,
ist Panikmache. Das gilt für ver-
meintliche Virusfachleute, die
über die weitere Ausbreitung der
Krankheit spekulieren, wie für
Wirtschaftsvertreter, die verfrüht
nachHilfen rufen. Das Virus dafür
zu instrumentalisieren ist ein
durchsichtiges Manöver.
❚ FAZ, Frankfurt

„Sinnvoll“ Die weltweite Ausbrei-
tung des Virus ist kaum mehr zu
verhindern. In 35 Ländern gibt es
inzwischen Infizierte. Soll man
jetzt resigniert alles laufen lassen
– und hoffen, dass es so schlimm
nicht wird? Nein, so lange eine
Chance besteht, die Ausbreitung
des Virus lokal einzudämmen,
sind Notfallmaßnahmen wie Qua-
rantäne, Schließung öffentlicher
Einrichtungen und die Absper-
rung ganzer Orte sinnvoll.
❚Die Rheinpfalz, Ludwigshafen
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Österreich ist gerüstet. Hoffentlich. Karikatur: Mayerhofer

D ie Bilder sind verlockend. Hängebrü-
cken über blau glitzerndem Wasser.
Leitern, Seilrutschen und Überhänge

in vertikalen Wänden. Der Tourismus wirbt
damit, in den sozialen Medien werden die
spektakulärsten Aufnahmen hundertfach ge-
teilt. Und die Werbebotschaft kommt an.

Jedes Jahr klinken sich mehr Menschen in
das Stahlseil ein, das über schmale Grate und
tiefe SchluchtenRichtungGipfel führt.Darun-
ter einige, die dort (noch) nicht hingehören.
Denn so sicher Klettersteige mit ihren Klam-
mern und Stiften auchwirkenmögen: Sie füh-
ren in alpines Gelände. Und für alpines Gelän-
de braucht es mehr als nur Helm, Gurt und

Klettersteigset. Es
braucht Erfah-
rung. Und das be-
rühmte G’spia.
Was kann ich und
wie gut kann ich
es?Bin ichflinkge-
nug oder sind die
dunklen Wolken
schneller?Fragen,
auf die man am

besten bereits vor dem Einstieg eine Antwort
finden sollte.

Vor allem bei Klettersteigen in Ortsnähe
muss die Bergrettung häufig ausrücken. 25
Einsätzewaren es imvergangenen Jahr, allein
elf davonamAttersee-Klettersteig.Nur selten
geht es um Stürze, die in Klettersteigen trotz
Sicherung meist mit schweren Verletzungen
verbunden sind. Es geht um Blockaden. Weil
die Kraft ausgeht, die Angst den Mut besiegt
und dann die Dunkelheit hereinbricht.

Warum also Klettersteige nicht einfach zu-
rückbauen,wenn sie dieMenschen zurUnver-
nunft verleiten? Weil es um etwas viel Grund-
legenderes geht: Eigenverantwortung. Fehler
können immer passieren. Und es nutzt dann
auch nichts, einen Schuldigen zu suchen. Es
gilt, aus ihnenzu lernen.Möglichstschnell.Zu
lernen, dass umsichtige Planung das Risiko
minimiert. Dass schlechtes Wetter vorausge-
sagt werden kann. Und dass eine Tour einen
nie an den äußersten Rand der eigenen Mög-
lichkeiten bringen darf.

EsgibtaberFehler, ausdenenkannmankei-
ne Lehren mehr ziehen: Wenn ein sechsjähri-
ger Bub beim Abstieg von der Drachenwand
vor den Augen seiner Mutter 60 Meter tief in
den Tod stürzt, bleibt nur Fassungslosigkeit.
Hätte man das Kind über den alpinen Kletter-
steig mitnehmen dürfen? Vermutlich nicht.
Hätte die Tour frühzeitig abgebrochen wer-
den sollen? Vermutlich ja. Spielen diese Fra-
gen jetzt noch eine Rolle? Leider nicht.
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Klettersteige sind
kein Spielplatz

Eigenverantwor-
tung ist auf
dem Berg das
oberste Gebot
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Notenbanken, rettet uns (nicht) vor dem Virus!
holen war. Der Ruf nach Stabilisie-
rung der Weltwirtschaft wird nicht
lange auf sich warten lassen, obwohl
diemittelfristigenFolgendesCorona-
virus abzuwartenwärenundvielHys-
terie das Geschehen prägt.

Medizinisch isteine Impfunggegen
dasCoronavirusnoch inweiter Ferne,
geldpolitisch wird das Gegenmittel
(einmal mehr) in Form von Gelddru-
ckengefundenwerden.Was inderEu-
rozone nichts anderes bedeutet, als
dass die EZB die Zinsen noch weiter
nach unten drücken wird. Auf „gute
Besserung“ für die Sparer könnenwir
also grippebedingt noch lange war-
ten.

Teodoro D. Cocca ist Professor für
Asset Management an der
Johannes-Kepler-Universität Linz.

gieunternehmenwieAppleoder Intel.
Damit würde das (chinesische) Coro-
navirus die US-Wirtschaft mitten ins
Herz treffen, obwohl es als Virus in
den USA praktisch noch nicht in Er-
scheinung getreten ist.

Auch oberösterreichische Unter-
nehmen, die in hohemMaße indiesen
Wertschöpfungsketten integriert
sind, könnten die Folgen zu spüren
bekommen. Überspitzt formuliert:
Ein an Grippe erkrankter Arbeiter in
einer chinesischen Provinz, der ein
bestimmtes Teil heute nicht fertig-
stellt, wird morgen zum Problem ei-
nes Arbeiters im Mühlviertel, der auf
diesesTeilwartenmussundseineAr-
beit nicht fortführen kann.

Dies alles kommt zu einem denk-
bar ungünstigen Zeitpunkt des Wirt-
schaftszyklus, der gerade amSich-Er-

na inzwischendie„Fabrikhalle“ fürso
viele Produkte ist, dass Fertigungs-
prozesse überall auf derWelt ins Sto-
cken geraten, wenn chinesische Zwi-
schenfabrikate und Teile nicht mehr
geliefert werden können.

Auf Lagerbestände kann nicht zu-
rückgegriffen werden, weil in moder-
nen Produktionsprozessen die Lager-
haltung so gering wie möglich gehal-
ttteeennn wird. Man verlässt sich eben auf
puuunktgenaue Anlieferung der not-
weeendigen Teile – das spart die Lager-
kooosten.

Bereits kursieren relativ pessimis-
tissschePrognosenfürdasglobaleWirt-
schaftswachstum.

Besonders betroffen könnten elek-
trooonische Güter wie Handys und
Cooomputerchips sein. Das wäre von
hoooher Relevanz für US-Technolo-

B isher gingen die Aktienmärkte
davon aus, dass das Corona-
virus in etwa der Verbreitung

des SARS-Virus im Jahr 2003entspre-
chen würde. Nun zeigt die panische
Börsenreaktion von Anfang der Wo-
che,dassdieseAnnahmeüberholt ist.
Wir haben es damit mit einem neuar-
tigen Phänomen zu tun, bei dem sich
medizinische und ökonomische
Aspekte zu einem angsterfüllten Ge-
misch verbinden.

Nebst dem bedauerlichen Um-
stand, dass das Coronavirus rund
2600 Todesopfer weltweit gefordert
hat, ist vor allem in Teilen Chinas die
gesamte wirtschaftliche Aktivität
zum Erliegen gekommen.

Was nach einem regional be-
schränktenPhänomenklingt,hatdes-
halb globale Konsequenzen, weil Chi-
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